
Seit dem Atombombeneinsatz 
in Hiroshima am 6. August 
1945, vor 79 Jahren, ist die 
Menschheit als ganze tötbar. 
Das aus dieser Erkenntnis fol-
gende und von Michail Gorbat-
schow mitentwickelte «Neue 
Denken» rückte daher das 

Überleben der Menschheit ins Zentrum des politi-
schen Handelns. Heute ist eine Renaissance, ein 
«Neues Denken 2.0», notwendiger denn je!

«Die entfesselte Kraft des Atoms hat alles verän-
dert – nur nicht unsere Art zu denken, und so 
treiben wir auf eine Katastrophe ohnegleichen 
zu. Eine neue Art von Denken ist notwendig, 
wenn die Menschheit weiterleben will.» 

Dies schrieb am 24. Mai 1946 kein Geringerer als 
Albert Einstein, der seinerseits an der «entfessel-
ten Kraft des Atoms» – vorsichtig gesprochen – 
nicht ganz unschuldig war.

Es sollte noch fast ein Jahrzehnt dauern, bis 
namhafte Intellektuelle begannen, die Forderung 
Einsteins einzulösen, nämlich die Folgen der Er-
findung der Atombombe für die Menschheit, ja 
für den gesamten Planeten konsequent zu 
durchdenken und präzise auf den Begriff zu brin-
gen. Einer der ersten war der Philosoph Günther 
Anders, der in den fünfziger Jahren den unerhör-
ten Umstand einer möglichen menschgemach-
ten Apokalypse auf klassische Formulierungen 
brachte:

«Hiroshima als Weltzustand. Mit dem 6. August 
1945, dem Hiroshimatage, hat ein neues Zeital-
ter begonnen. Das Zeitalter, in dem wir in jedem 
Augenblick jeden Ort – nein, unsere Erde als 
Ganze – in ein Hiroshima verwandeln können. 
Seit diesem Tage sind wir auf negative Weise all-
mächtig geworden. Aber da wir in jedem Augen-
blick zugleich ausgelöscht werden können, be-
deutet das zugleich: Seit diesem Tage sind wir 

total ohnmächtig. Gleich wie lange, gleich ob es 
ewig währen wird, dieses Zeitalter ist das letzte: 
Denn sein Charakteristikum, die Möglichkeit un-
serer Selbstauslöschung, kann niemals enden – 
es sei denn durch das Ende selbst.»

Anders unterschied drei Epochen der Mensch-
heitsgeschichte: Bis zur Entwicklung der Vernich-
tungsanlagen der Nazis hatte der klassische Satz 
«Alle Menschen sind sterblich» gegolten. Dieser 
Satz war durch die Tötungsmaschinerien in den 
Vernichtungslagern zur zynischen Formel «Alle 
Menschen sind tötbar» gesteigert worden. Mit 
dem Einsatz der Atombombe in Hiroshima und 
Nagasaki war selbst dieser boshafte Satz bereits 
antiquiert. Die finale Klimax lautet seitdem und 
für alle kommenden Zeiten: «Die Menschheit als 
ganze ist tötbar.»

Was alle treffen kann, betrifft uns alle
Seit dem 6. August 1945, dem Abwurf der Atom-
bombe über Hiroshima, steht also nichts weniger 
als das Überleben der Menschheit selbst auf dem 
Spiel, die sich durch dieses Epochenereignis als
Menschheit – wenn auch «modo negativo» – 
überhaupt erst konstituiert hat. Günther Anders: 

«Denn eines hat sie erreicht, die Bombe: ein 
Kampf der Menschheit ist es nun. Was Religio-
nen und Philosophien, was Imperien und Revolu-
tionen nicht zustande gebracht haben: uns wirk-
lich zu einer Menschheit zu machen – ihr ist es 
geglückt. Was alle treffen kann, betrifft uns alle. 
Das stürzende Dach wird unser Dach. Als moritu-
ri [zum Tode Verurteilte] sind wir nun wir. Zum 
ersten Male wirklich.»

Die Konsequenz: Da radioaktive Wolken sich um 
Militärbündnisse, Machtblöcke und Landesgren-
zen einen Dreck scheren und da die heutigen ge-
netischen Mutationen alle kommenden Generati-
onen mitaffizieren, ja die Vernichtung der 
Menschheit heute sämtliche ungeborenen Gene-
rationen mitvernichten würde, gibt es nur noch 
‹Nächste›: im Raum und in der Zeit. Erstmals in 
der Geschichte der Menschheit gibt es tatsäch-
lich ein alle Klassen-, Religions- und andere Ge-
gensätze überwölbendes Menschheitsinteresse: 
das Weiterleben als Gattung.

Für ein «Neues Denken 2.0»! 
Fast acht Jahrzehnte nach Hiroshima werden Atomwaffen wieder salonfähig
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Diese Erkenntnis zum entscheidenden Dreh- 
und Angelpunkt zu machen und daraus die not-
wendigen Konsequenzen für politisches Han-
deln zu ziehen, das ist die Maxime des Neuen 
Denkens.

Friedensbewegung im Westen – 
Gorbatschow im Osten

Es sollte noch weitere Jahrzehnte dauern, bis 
das Neue Denken mit seinen grundlegenden Mo-
menten – Priorität der allgemein menschlichen 
Interessen als Voraussetzung zur Befriedigung 
aller übrigen Interessen, Bekämpfung der 
menschheitsbedrohenden Gefahren (Massen-
vernichtungsmittel, ökologische Katastrophe) 
und Verzicht auf Gewalt – endlich die Ebene der 
Politik erreichte. 

In den achtziger Jahren betrat es in Gestalt 
von zwei Akteuren die weltpolitische Bühne: in 
Westeuropa als Friedensbewegung, die, in Reak-
tion auf die drohende Stationierung amerikani-
scher Mittelstreckenraketen, mit der Forderung 
«Einer muss anfangen, aufzuhören!» den Aus-
stieg aus der Logik des Wettrüstens postulierte 
und sich sehr schnell als Bewegung für das 
Überleben der Menschheit überhaupt begriff – 
und im Osten in Gestalt des sowjetischen Partei-
vorsitzenden Michail Gorbatschow und seiner 
Administration.

Ausgehend von der Tatsache, «dass die 
Menschheit zum ersten Mal in ihrer Geschichte 
sterblich geworden ist und der Charakter der mo-
dernen Waffen keinem Staat mehr Hoffnung 
lässt, sich allein mit militärtechnischen Mitteln, 
und sei es der allerstärksten, zu verteidigen“, ge-
langte Gorbatschow [«Glasnost. Das neue Den-
ken», 1989] zu einer Konsequenz, die bis in die 
Formulierung hinein an Willy Brandts und Egon 
Bahrs Konzept der «Gemeinsamen Sicherheit» 
anklang: «Unter den heutigen Bedingungen kann 
die Sicherheit, vor allem der atomaren Gross-
mächte, nur gegenseitig und – im globalen Rah-
men – nur allumfassend sein. Die Politik der 
Stärke hat sich grundsätzlich überlebt.» 

Daraus folgte für ihn das Primat der Politik, 
sprich: Verhandlungen, Verzicht auf die Methode 
des ‹Nullsummenspiels› (mein Gewinn ist dein 
Verlust) und der Mut, eine Menschheitsvision in 
ein konkretes Ziel politischen Handelns zu ver-
wandeln: «Der einzig richtige Weg ist die Beseiti-
gung der Atomwaffen, die Reduzierung und Be-
grenzung der Rüstung überhaupt.» 

Am 15. Januar 1986 war die politische Sensa-
tion perfekt: Der damalige Generalsekretär der 

KPdSU verlas eine Erklärung, die in konkreten und 
realisierbaren Teilinitiativen den Weg zu einer 
atomwaffenfreien Welt bis zum Jahre 2000 wies.

In der Retrospektive hat Gorbatschow immer 
wieder betont, dass seine Politik des Neuen Den-
kens nicht als gigantische Kopfgeburt am 
Schreibtisch entstand, sondern im Wechselspiel 
mit der praktischen Politik Schritt für Schritt ent-
wickelt, modifiziert, umgesetzt und weiterentwi-
ckelt wurde. Neues Denken und Neues Handeln 
bedingten sich gegenseitig.

Und weil diese Politik mit Hochdruck und kon-
sequent von der Sowjetunion vorangetrieben und 
nun – eine wahre ‹Kopernikanische Wende in der 
Abrüstungspolitik›, die nichts weniger als die Lo-
gik des Wettrüstens selbst besiegte! – nicht in 
quantitativen, sondern in qualitativen Kategorien 
gedacht wurde, gelangen dieses Mal echte Erfol-
ge auf dem Gebiet der Abrüstung: 

Der gemeinsamen Erklärung mit Ronald Reagan, 
ein Atomkrieg könne niemals von einer Seite ge-
wonnen, dürfe daher auch niemals begonnen wer-
den und keine Seite dürfe militärische Vorherr-
schaft anstreben, folgten u.a. die Verschrottung 
sämtlicher landgestützter nuklearer Kurz- und 
Mittelstreckenraketen, die Verringerung strategi-
scher Atomraketen und die Vernichtung von ins-
gesamt 80 Prozent aller Atomsprengköpfe welt-
weit. Und in der im November 1990 von allen eu-
ropäischen Staaten – inklusive der Sowjetunion, 
den USA und Kanada – verabschiedeten «Charta 
von Paris», die das offizielle Ende des Kalten Krie-
ges besiegelte, schien auch Michail Gorbat-
schows Vision des «Gemeinsamen Europäischen 
Hauses» bereits deutlich Konturen anzunehmen. 
Ihre epochale Maxime lautete: «Sicherheit ist un-
teilbar, und die Sicherheit jedes Teilnehmerstaates 
ist untrennbar mit der aller anderen verbunden.»

Zeiten, von denen man heute nur noch träumen 
kann! And a long time ago.

Zweitausendfünfhundertmal 
ein Zweiter Weltkrieg

Seitdem haben sich die Zeiten allerdings gründ-
lich geändert. Seit Anfang der Nuller Jahre wur-
den nahezu sämtliche Abrüstungs- und Rüs-
tungskontrollverträge – fast ausschliesslich auf 
Druck der USA – geschleift, unter anderem der 
bedeutendste Abrüstungsvertrag der Weltge-
schichte, der Ende 1987 von Michail Gorbat-
schow und Ronald Reagan unterzeichnete INF-
Vertrag. (Und das hat gravierende Folgen für die 
Gegenwart und die unmittelbare Zukunft …)

Die Kalten Krieger in West und Ost bekommen 
nicht erst seit Russlands Krieg gegen die Ukraine 
wieder Oberwasser: Atombomben sind allseitig 
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erneut salonfähig, Sprengköpfe werden ‹moder-
nisiert› und ‹passgenau› – das heisst: handhab-
bar – gemacht, ihr möglicher Ersteinsatz ist in 
den Doktrinen der USA und Russlands nun nicht 
nur ausdrücklich verankert, im Zuge des Ukraine-
Krieges gab es bereits namhafte Stimmen, die 
auch noch unverhohlen für «präventive Vergel-
tungsschläge» warben!

Und ein unkontrolliertes Wettrüsten mit ex-
trem zielgenauen, kaum noch rechtzeitig zu eli-
minierenden Trägersystemen wie Hyperschallra-
keten ist längst in vollem Gange. Letztere sollen 
zusammen mit amerikanischen Cruise Missiles, 
in zwei Jahren wieder in Deutschland stationiert 
werden. Parallel dazu wird überall an Konzepten 
einer Künstlichen Intelligenz gearbeitet, die sich 
– namentlich in Kombination mit den genannten 
Waffensystemen – zu verselbständigen droht. 
All dies, obwohl die gegenwärtig weltweit gela-
gerten etwa 15800 Atombomben zusammen 
über eine Sprengkraft von rund zweitausendfünf-
hundert Zweiten Weltkriegen verfügen!

Kurz: Das abrüstungspolitische Erbe Michail 
Gorbatschows, die sensationelle praktische Kon-
sequenz seines Neuen Denkens, wurde mit voller 
Wucht mutwillig an die Wand gefahren. Und eine 
kraftvolle Friedensbewegung wie in den achtzi-
ger Jahren ist immer noch nirgends in Sicht!

Für ein «Neues Denken 2.0»!
Wenn es überhaupt eine Aussicht auf Abhilfe ge-
ben soll, dann wäre die erste Konsequenz, diese 
Tatsachen, so alarmierend sie sein mögen, end-
lich wieder zur Kenntnis zu nehmen und im allge-
meinen Bewusstsein von Politikern und Bevölke-
rungen der direkt und mittelbar betroffenen Län-
der – also aller! – zu verankern. Eine Rückbesin-
nung auf die Prinzipien des Neuen Denkens, 
sprich: ein «Neues Denken 2.0», ist heute not-

wendiger denn je! Daher nochmal und sei es zum 
hundertsten Male:

Ein Atomkrieg kennt keinen Gewinner, sondern 
ausschliesslich Verlierer. Entweder wir schaffen 
die Atombombe ab oder die Atombombe schafft 
uns ab! Wer den Frieden will, der muss – in Um-
kehrung des klassischen lateinischen Sprich-
wortes – den Frieden vorbereiten.

Sollte sich die Politik der neuen Eskalation noch 
weiter verschärfen und ihr ‹von unten› kein Druck 
entgegengesetzt werden, dann droht in letzter 
Konsequenz nichts weniger als – Globozid! Sei 
es militärisch via Massenvernichtungsmittel 
oder ‹friedlich› als Klimakatastrophe. Resignati-
on oder Trägheit können wir uns nicht leisten. 
Nach wie vor gilt Einsteins Ermahnung: 

«Blosses Lob des Friedens ist einfach, aber wir-
kungslos. Was wir brauchen, ist aktive Teilnah-
me am Kampf gegen den Krieg und alles, was 
zum Kriege führt.»

In diesem Sinne also.

Quelle: https://globalbridge.ch/fuer-ein-neues-denken-2-0-
fast-acht-jahrzehnte-nach-hiroshima-werden-atomwaffen-
wieder-salonfaehig/,  5. August 2024

Am 11. Oktober 1986 starteten Ronald Reagan mit Michail 
Gorbatschow die Abrüstungsgespräche für Atomwaffen. 

(Keystone/AP Photo/Ron Edmons)
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